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Der Verzweiflung preisgegeben

Trotz dem neuzeitlichen Fortschritt in
Technik und Chemie sowie auf dem Ge-
biet wissenschaftlicher Forschung ist das

Verzweifeln heute immer mehr an der
Tagesordnung. Wenn uns auch weitgehen-
de Erleichterungen zur Verfügung stehen,
ist doch die Mehrzahl von uns durch
Ffast und Eile unter Druck gesetzt, wes-
halb sie sich veranlasst sehen, zu starken
Mitteln zu greifen, da diese für den
Augenblick täuschend helfen mögen. Mei-
stens führen sie aber mit der Zeit nur
einen Zustand der Aussichtslosigkeit her-
bei. Ueber solch eine Lage wollen wir
uns einmal aufklären lassen, um inne zu
werden, ob uns nicht vielleicht ein Aus-

weg aus solcher Not bekannt ist?

Gesteigerte Notlage
Was wir zu hören bekommen, lautet all-
gemein wie folgt: «Meine Verzweiflung
ist gerechtfetigt, kann ich doch keine
Nacht mehr schlafen, weshalb ich be-
fürchte, dass es für mich auch keine Hilfe
mehr gibt. Das ganze Elend begann einige
Jahre zuvor infolge anhaltender Ueber-
arbeitung. Zwar halfen mir starke Mittel
jahrelang über meine Not hinweg, hatte
mir der Arzt doch Schlaftabletten und
Beruhigungsmittel, die bekannten Psycho-
pharmaka, verschrieben. Als diese jedoch
ihre Wirksamkeit verloren, sah er keinen
anderen Ausweg mehr, als mir die Zu-
flucht zur Nervenklintik zu empfehlen.
Gross waren meine Erwartungen gewesen,
als ich zufolge der ärztlichen Mittel an-
fangs wieder den Schlaf finden konnte,
denn dadurch war ich den beruflichen
Belastungen wieder besser gewachsen und
musste weniger mehr befürchten, dass
der völlige Verbrauch meiner Kräfte
schliesslich zur bedenklichen Katastrophe
führen könnte. Wenn man jedoch den
Ausgleich Jahre hindurch mit Hilfe che-
mischer Mittel zu erlangen sucht, dann
kann es schliesslich trotz Zuversicht zum
Versagen kommen. Niemand hatte mich
zuvor aufgeklärt, dass wir ganz anders
vorgehen sollten, weil wir über eine uns

innewohnende Regenerationskraft verfü-
gen, die uns nebst anderen Hilfeleistungen
der Natur risikolose Auswege finden lässt.
Bevor ich diese kennen lernte, war ich
buchstäblich der Verzweiflung preisgege-
ben. Aber vernünftige Einsicht veränderte
die bedrohliche Lage, und das Blatt wen-
dete sich zugunsten meines Zustandes.
Allerdings ist die Umstellung zu natur-
gemässer Lebensweise anfangs keineswegs
leicht. Tagsüber halfen die verschiedenen
Pflichten zwar zur Ablenkung, nachts aber
wird die quälende Schlaflosigkeit zum
scheinbar unlösbaren Problem. Die Sor-

gen lassen sich nicht abschütteln, sondern
jagen die Gedanken im Kreise herum.
Stundenlang hält dieser Zustand an, wo-
bei er Körper und Geist ermüdet und zer-
mürbt. Wie froh ist man in solchem Falle
über einen hilfreichen Berater mit genü-
gend Erfahrung!»

Erfolgversprechende Therapie
Welcher Leidende, der trotz anstrengen-
den Bemühungen nicht schlafen kann, ist
nicht dankbar, wenn er eine hilfreiche
Therapie findet, durch die er die un-
erträglichen Spannungen zu mildern ver-
mag, wodurch sich auch die niederdrük-
kenden Gedanken aufhellen lassen und
deshalb zur Ruhe gelangen können, was
die letzten Kraftreserven davon verschont,
nutzlos zu versickern. Auch eine Therapie,
die sich bereits erfolgreich bewährte, muss
streng eingehalten werden, wenn sie zum
Erfolg führen soll. Erste Bedingung ist:
das Nachtessen früh anzusetzen, wobei es
nicht belastend, sondern im Gegenteil
möglichst leicht sein sollte. Das schliesst
in sich ein, dass man die Eiweissnahrung
bei dieser letzten Mahlzeit des Tages völ-
lig auslässt. Man wählt eine .Fruchtzucker-
reiche Grundlage in Form eines Frucht-
salates oder auch ein Vollwertmüesli mit
entsprechenden Früchten. Ergänzend wirkt
sich auch noch etwas Vollkorn- oder
Knäckebrot aus. Melissentee, leicht mit
etwas Honig gesüsst unter Beigabe von
20 Tropfen Avena sativa oder abwech-
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selnd Dormeasan, dient als beruhigendes
Getränk.
Nach dieser günstigen Ernährung erfolgt
anschliessend ein Spaziergang, abseits von
Lärm und Autogasen in möglichst gesun-
der Luft, je nach den Umständen im Wald,
in einem Park oder am Seegestade. Spä-
testens um 9 Uhr, wenn möglich auch
schon früher, begibt man sich zur Ruhe,
und zwar nachdem man den Körper mit
Hopfentee gewaschen hat, was eine be-

ruhigende Wirkung auszulösen vermag.
Einige Tage später wagt man an Stelle der
erwähnten Abwaschung ein mildes Kräu-
tervollbad, das angenehm warm, jedoch
keineswegs heiss sein soll. Der Kräuter-
absud für das Bad setzt sich wie folgt
zuammen, nämlich je zur Hälfte Melissen-
tee und zur zweiten Hälfte Hopfentee.
Das Bad muss anfangs angenehm warm
und auch nicht zu hoch sein, wodurch
man unnötigen Blutandrang zum Kopf hin
vermeiden kann. Durch Nachgiessen von
wärmerem Wasser verhindert man un-
liebsames Abkühlen des Bades, das un-
gefähr 20 Minuten dauern und beruh i-
gend wirken sollte. Man sorgt für genü-
gend sauerstoffreiche Luft im Schlafzim-
mer und begibt sich dann ins Bett. Wenn
das Einschlafen anfangs auch nicht ohne
weiteres gelingt, so dass sich das Erlangen
eines guten, erholsamen Schlafes noch
immer als Problem erweist, sollte man
darüber nicht ungeduldig werden, so dass

man sich in einen Sorgenkreis verwickeln
lässt, im Gegenteil sollte man möglichst
auf bejahende Gedanken umschalten, weil
man nur auf diese Weise Entspannung
findet. Wenn uns die eigenen Gedanken
nicht zu Hilfe kommen, greifen wir zu
erbauendem Lesestoff, der uns ablenkt
und unser Herz mit Zuversicht erfüllt.
Bekanntlich eignen sich dazu die Gedan-
ken der Psalmen vorzüglich. Sogar für
jenen, der sie nicht kennt, können ver-
schiedene Begebenheiten den Kranken in
zuversichtliche Stimmung versetzen und
von dem weltlichen Stress belastender
Spannungen ablenken. Auch wenn man
bis zum Morgen kaum zu schlafen ver-
mag ist es angebracht, beizeiten aufzu-

stehen, etwa um 6 oder 7 Uhr. Nach
einer warmen Dusche massiert man den

Körper im täglichen Wechsel mit echtem
Johannisöl oder Symphytum-off.-Urtink-
tur. Entgiftend wirken morgens und
abends 20 Tropfen Echinaforce in Hage-
buttentee und täglich 4-6 Tabletten Urti-
calcin. Zweimal in der Woche kommen
noch 5 Tropfen Lachesis Dio dazu. Nach
zwei oder drei Wochen mag der Körper
so weit entgiftet sein, dass sich die ersten
Schlafstunden einstellen. Auf diese ein-
fache, natürliche Weise wird sich der
Körper ohne starke Medikamente und
ohne Psychopharmaka langsam zurechtfin-
den. Da man sich monate-, vielleicht sogar
jahrelang gegen dessen gerechte Forde-
rungen vergangen hat, braucht es jetzt
eben einige Wochen Geduld und Aus-
harren, damit er sich entgiften und da-
durch regenerieren kann.

Tröstliche Aussichten
Oft stehen einem Erkrankten noch mehr
versteckte Kräfte zur Verfügung, als er
für möglich hält. Aerztliche Helfer, Ange-
hörige und Freunde sollten dem Patienten
auf geschickte Weise beistehen, damit er
durchhalten kann. Wenn der eigene Wille
des Kranken nicht stark genug ist, um sich
erfolgreich durchzuringen, dann können
auch die besten Heilmittel nicht so erfolg-
reich durchgreifen wie bei zuversichtlicher
Einstellung. Erhält nun aber der ge-
schwächte Patient hilfreiche Unterstüt-
zung, dann mag er durch solche Ermuti-
gung genügend gestärkt werden, um
durchzuhalten und nicht erneut zu er-
lahmen. Immer wieder bestätigen uns
jene Landgebiete, die man durch ungün-
stigen Einfluss der Chemie vergiftet hat,
dass es trotz sorgfältiger Umkehr zu bio-
logischer Pflege genügend Zeit benötigt,
um wieder gesunde Verhältnisse schaffen
zu können. Ebenso ergeht es auch uns
Menschen, denn wenn wir uns von schädi-
genden Einflüssen erneut befreien möch-
ten, erfordert es auch von uns normaler-
weise die notwendige Zeit und Geduld,
damit wir den natürlichen Lebensrhyth-
mus wieder zurückerlangen können.
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